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weıterlebende Rechtsvorstellungen fällt. Es ware wünschenswert, das reiche Mate-
r1al der Legende systematisch für die Gesellschafts- un Kulturgeschichte er-
teN ; der rechtsgeschichtliche Ansatz dieser schönen Studie ermutigt cehr einem

INerT.
solchen umtassenden Unternehmen, dem sıch der Rez sSeIit längerer Zeıt schon wıd-
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Heinrich Wa2zneriGeschrichtederZi1isterzienserabteiBıld.-
hausen 1 m Mittelalter (—-1525) Mainfränkische Studien Band I}
Würzburg (Dıss.) 1976 GE 185 S: brosch.,
Der Bauernkrieg hat das Archiv des 1n Frage stehenden Zisterzienserklosters tast

vollständig vernichtet. SO 1St CS erstaunlich, da{fß der ert dieser Arbeit, einer bei
ÖOtto Meyer 1n Würzburg gearbeiteten Dissertation, durch Nachforschungen 1n zahl-
reichen Archiven auch der DDR) eın ungefähres Bild des geschichtlichen Werde-

entwerten konnte, Ja eine Prosopographie der bte un eine Liste der
Konventualen aufgestellt hat Die kopıal überlieferte Gründungsurkunde Friedrich
Barbarossas un: der Umkreis des Klostergründers Hermann VO  3 Stahleck, dessen
beschädigter Grabstein Aaus Bildhausen spater nach der Salzburg (b. Neustadt
Saale) gelangt 1St, lassen noch Fragen offen, nd selbst die Einordnung Bildhausens
1n das Filiationsnetz des Zisterzienserordens bot manches ıcht vollständig gelöstes
Problem. Die wirtschaftliche Entwicklung WweIlst den typischen Übergang VO: Gran-
gıensystem, das 1 altbesiedelten Grabfeld nıcht leicht verwirklichen WAar, ZUr.

grundherrschaftlichen Verwaltung auf. Die VO erft gezeigten Spannungen der
Bauern ıhrem Grundherrn macht die Bildung des allerdings ziemlich inaktıven
Bildhäuser Hautens 1m Bauernkrieg 1525 nıcht voll erklärlich. Dıie Tätigkeit der
Konventualen 1n der Seelsorge und die Annahme VO  3 Jahrtagsstiftungen brachten
die Mönche stärker mi1t der SWA 1n Berührung, als den ursprünglichen Idealen
des Ordens entsprach. Die fleißige Untersuchung füllt eiıne Lücke 1n der regionalen
Kirchengeschichtsschreibung AaUus.
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1976 201 S! Ka 21,80
Das Bu!: 1St 1n der Reihe ‚Grundlagen der Germanıistik‘ erschienen, 1n der

laut Programm „wirkliche ‚Handbücher‘ SC OTtCN, 1 pragnanter, über-sıchtliıcher Form nıcht 11UTr Realien, Fakten un! Daten vermittelt, sondern W 15-
senschafrtliche Einführungen 1n das betreftffende Fachgebiet gegeben, herrschende
Forschungsrichtungen un ihre Methoden dargestellt“ und durch „weıterführende
Bibliographien“ dokumentiert werden. Solchem Anspruch, un!: War auf relatıv
begrenztem Raum, Genüge Cun, 1St zweiıftellos nıcht leicht und wiırd 1mM VOT-
liegenden Fall, W1e der Vertasser 1mM ‚Vorwort‘ echt bemerkt, durch
den Umstand erschwert, da{fß eine Fülle recht unterschiedlicher Zeugnisse und eiıne
Vielzahl VO  - utoren meılist 1Ur mäfßiger Begabung behandeln sınd Der Ver-
tasser hat sıch eshalb entschıeden, ihrer unbestreitbaren sachlichen Zugehörig-keit, alles „Unepische“, d. h jede Prosa, ber auch alle Denkmiäler yleich welcher
FOorm, 1in denen z B Didaktik der Exegese, Betrachtung der sonstıge Dıigressi0-
1E überwiegen, sOW1e die bloß relig1ös gestimmte erzählende Literatur des eut-
schen Mittelalters fernzuhalten.

Unter den Voraussetzungen, W 1e der Reihentitel s1ie schaflt, und 1n Kenntnıiıs
der Schwierigkeit, die sıch durch die Arft; den Gegenstand seiınes Buches be-
SICHZCI, selbst bereitet, hat Masser seine Darstellung nach tüntf Stichworten Be-ordnet: A Bibelepik des Jahrhunderts‘ 19—37, ‚Heliand‘, ‚Genesı1s‘, Ot-
trıd) ‚B Biıbelepik 1mM I un Jahrhundert‘ (> 38—69, ber Genesis-Dichtun-
SCNH, Exodus, Judıiıth, das Werk der Ava) A Bibelepik 1m Deutschen Orden‘


